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Un Abend war die Stadt zur Feier des Sieges 


Die geſammte Militärmuſik führte, von 


ſtraß großen Volksmenge begleitet durch die Haupt⸗ 
der Stadt ziehend, einen großen Zapfenſtreich 
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Vertretern zu. 


einer Konferenz der Mächte, ſondern allein 


ammer legt gegen jede Verfügung über 
lal der Herzogthümer ohne und wider deren 
der Wahrung der Rechte Deutſchlands und 
Holſteins Proteſt ein. 
"Hurt a. M., Dienſtag 19. April. 

im Wiener Telegramm der „Poſtzeitung“ 
\ n gung des formellen Zuſammentritts der 
wumſter bis zum 25. d. erfolgt, um dem Staats- 
mag Beuſt die Theilnahme von Anfang an 

glichen. 


„Dienſtag 19. April, Nachm. 

das hieſiye Comitee zur Pflege der Kran⸗ 
Awundeten ift eine Depeſche aus Flens⸗ 
gen Tage, welche Unterſtützung requi⸗ 


burger Sg h übten aus Cuxhaven wurde das Ham⸗ 
„Albertini“ von den Danen genommen. 


Das heute dort eingelaufene Schiff „John Bertram“ 
war von einer däniſchen Fregatte 1½ Stunde gejagt 
worden. 

— Das Hamburger Poſtdampfſchiff „Bavaria“ 
das letzten Sonntag nach Newyork abgefahren war, 
iſt geſtern von den Dänen laut Bericht der Lootſen 
an die Aſſecuranzgeſellſchaft genommen worden. 

— 20. April Abends. Nach einem bei der hieſigen 
amerikaniſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft eingegange⸗ 
nen Telegramm hat das Hamburger Poſtdampfſchiff 
„Bavaria“ heute Mittag 12 Uhr Dover paſſirt. 

London, Montag 18. April. 
Im Unterhauſe kündigt Disraeli an, er werde, wenn 
Osborne die angekündigte Motion in Betreff Däne⸗ 
marks einbringe, den Uebergang zur Tages⸗Ordnung 
beantragen. Auf eine Interpellation von Yorke er⸗ 
klärt Palmerſton, ſeines Wiſſens beſtehe zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich kein Auslieferungsvertrag, 
aber möglicherweiſe ein Abkommen über Deſerteure. 

London, Dienſtag 19. April. 
Garibaldi, von den Anſtrengungen ſeines hieſigen 
Aufenthalts zu ſehr angegriffen, wird auf den Rath 
ſeiner Aerzte wahrſcheinlich am Freitag die Rückreiſe 
über Plymouth nach Caprera antreten. 

— In der heutigen Sitzung des Oberhauſes er⸗ 
wiederte Ruſſell auf eine Interpellation Lord Mal- 
mesbury's, die Antwort des Berliner Kabinets bezüglich 
der Beſchießung Sonderburgs fehle wahrſcheinlich aus 
dem Grunde, weil eine neutrale Macht zu einer der⸗ 
artigen Anfrage nicht berechtigt ſei. 

Im Oberhauſe ſtellt Lord Clarendon, im Unter⸗ 
hauſe Lord Palmerſton auf das Entſchiedenſte das 
Gerücht in Abrede, die Regierung habe auf den 
Wunſch des Kaiſers Napoleon die plötzliche Abreiſe 
Garibaldi's veranlaßt; der Kaiſer der Franzoſen 
habe vielmehr über die Demonſtration des engliſchen 
Volkes ſeine Bewunderung ausgeſprochen. 

Im Unterhauſe brachte Osborne feinen Antrag 
in Bezug auf die däniſche Angelegenheit ein, der 
über die Politik der Regierung ſtarken Tadel aus⸗ 
ſpricht. Nach langen Debatten, bei denen Palmer- 
ſton und Layard die Politik der Regierung verthei⸗ 
digten, wurden der Osborne'ſche Antrag und das 
Amendement Peacockels zurückgezogen. 

Paris, Dienſtag 19. April. 
Der Kaiſer Maximilian iſt in Rom eingetroffen. 

Paris, Mittwoch 20. April. 
Der heutige „Moniteur“ erklärt die Nachricht für 
falſch, daß Lord Clarendon dem Kaiſer verſprochen 
habe, daß Garibaldi ſeinen Aufenthalt in London 
abkürzen ſolle. Die franzöſiſche Regierung habe ge 
gen Lord Clarendon keinerlei Bemerkung über Gari⸗ 
baldi gemacht. Der „Conſtitutionnel“ ſetzt ausein⸗ 
ander, daß Frankreich keineswegs die Anwendung 
des allgemeinen Stimmrechts in Schleswig und 
Holſtein verlangt habe. Wenn der Vertrag vom 8. 
1852 der gegenwärtigen Lage der Dinge nicht län⸗ 
ger entſprechen wird, ſo will Frankreich nur eine 
Befragung der Bevölkerungen gemäß dem Herkommen 


der Herzogthümer. 


Rom, Mittwoch 20. April. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Mexiko ſind heute 
Nachmittag 3 Uhr von hier abgereiſt und werden 
fi) Abends in Civita Vecchia nach Mexiko ein⸗ 


Riga, Dienſtag 19. April. 
Die „Rigaſche Zeitung“ enthält eine Petersburger 
Correſpondenz vom 5. (17.) d. Mts., welche aus 
ſicherer Quelle mittheilt, daß die Petersburger Bör⸗ 


ſchiffen. 


iger Dampfboot 


1864. 


zs ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr 
werden bib Kea 12 Uhr eh K 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


ſen⸗Kaufmannſchaft der Regierung die Abſchaffung der 
Ausfuhrzölle vorzuſchlagen beabſichtigt, da jene Zölle 
der Entwickelung des Handels hinderlich und die Ein⸗ 
künfte aus ihnen nur gering ſeien. 
St. Petersburg, Dienſtag 19. April. 

Ein kaiſerlicher Ukas vom 15. d. verfügt zur Ver⸗ 
mehrung der Staatsmittel und namentlich zur Deckung 
der Zahlungen an das Ausland für das vorige Jahr 
die Kontrahirung einer Anleihe von 6 Millionen Pfd. St. 
oder 70,800,000 holländiſchen Gulden bei Hope und 
Baring. Die Anleihe ſoll die Sprozentige Anglo⸗ 
holländiſche heißen, in Apoints von 1000 Gulden 
und von 100 Pfd. St. ausgegeben werden. Die 
Verzinſung beginnt am 1. April 1864, die Zinszah⸗ 
lung erfolgt halbjährlich in London und Amſterdam. 
Die Amortiſirung mit 1 Prozent jährlich fängt am 
1. April 1866 an. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Hamburg, Mittwoch 20. April, Mittags. 
Der „Börſenhalle“ wird aus Düppel gemeldet, daß 
geſtern Nachmittag 1065 däniſche Gefangene und 
unter ihnen der abgeſetzte Polizeimeiſter Hammerich, 
nach Flensburg transportirt worden find. — Durch 
Neumünſter kam Nachmittags ein Cxtrazug mit 
50 gefangenen däniſchen Offizieren und 700 Mann. 
Die „Berlingske Tidende“ enthäll eine Bekanntmachung 
des Kriegsminiſters vom 18. Nachmittags, nach 
welcher die däniſche Armee, die viele Todte und 


Verwundete zählt, ſich auf Alſen befindet. 


Nach einer demſelben Blatte zugegangenen 
Meldung aus Auguſtenburg haben namentlich das 9. 
und 20. Regiment große Verluſte erlitten. 3 Oberſten, 
1 Oberſtlieutenaut und 2 Majore waren verwundet, 
Oberſtlieutenant Schulten todt. a 

— Das däniſche Linienſchiff „Skiold“ iſt nebſt 
22 anderen Schiffen vor Hörup Haff ſichtbar. 

— 20. April Nachmitt. Die „Börſenhalle“ enthält 
folgende Meldung: Brückenkopf vor Sonderburg, 
19. Nachmittags: Von heute Morgen 10 Uhr bis 
Abends 6 Uhr Waffenſtillſtand. Dänen zur Räumung 
Sonderburgs bis Abends 6 Uhr aufgefordert, widrigen⸗ 
falls Bombardement. 

— Nach einem heute früh aus dem Hauptquartier 
Gravenſtein eingegangenen Telegramm wird der 
däniſche Verluſt auf ungefähr 80 — 100 Offiziere — 


darunter todt General du Plat und 2 Oberſten — 


und eirca 4000 Mann angegeben. 

— Nach hier eingegangenen Berichten aus Kopen⸗ 
hagen von geſtern Mittag hat der Kriegsminiſter 
nachſtehende Meldung des Armee-Oberkommandos über 


die Vorfälle vom 18. veröffentlicht: Nachdem das Bom⸗ 


bardement auf die Schanzen in der Nacht vom 17. 
zum 18. ſehr ſtark geweſen, wurde es mit Tages⸗ 


anbruch noch viel heftiger, ſo daß die Werke ſo 


ziemlich demontirt wurden. Nachdem die Schanzen 
4, 5, 6 genommen waren, mußte der linke 9 
aufgegeben und der Rückzug angetreten werden. Der 
Angriff wurde indeß ſo heftig, daß die Reſerve den 
Kampf nicht aushalten konnte. Der Rückzug wurde 
mit ſehr großen Verluſten fortgeſetzt. General du Plat, 


der gleich bei Beginn des Gefechtes in die erſte Linie 


geeilt war, fiel, ſchwer verwundet, mit feinem Staabs⸗ 
chef Major Schou und dem Major Roſen in die 
Hände des Feindes. Der größte Theil der erſten 
Brigade (2. und 22. Regiment) wird vermißt. Von 
der 8. Brigade (9. und 20. Regiment) iſt kaum die 
Hälfte übrig. Der rechte Flügel bewerkſtelligte feinen 
Rückzug verhältnißmäßig glücklich, doch gleichfalls nicht 


ohne bedeutenden Verluſt. Der Brückenkopf wurde 
von der Beſatzung behauptet, bis die Abtheilungen 
ſich geſammelt und auf Alſen Aufſtellung genommen 
hatten. Die Kanonen des Brückenkopfes wurden in⸗ 
zwiſchen Pe igen feindlichen Feuer 
demontirt. Die Artillerie in den Verſchanzungen iſt 
verloren gegangen. Ungefähr 100 Todte und 700 
bis 800 Verwundete ſind nach Alſen eingebracht. 


Ulderup, 14. April. Meinem Berichte von 


dem Gefechte der geſtrigen Nacht habe ich Folgendes 


nachzutragen: 
Oberſtlieutenant Hartmann, der mit ſeinem, dem 
60. Infanterie -Regiment, die Vorpoſten vor und in den 
Parallelen hatte und beiläufig geſagt, eines am 17. v. M. 
erhaltenen Fußſchuſſes wegen noch mit einem Krücken ⸗ 
ſtocke gehen muß, ſich jedoch nicht abhalten läßt, die 
größten Anſtrengungen ſeiner braven Märker, meiſt echte 
„Berliner Jungens“, zu theilen, hatte den Befehl ge ⸗ 
geben, daß die Schildwachkette durch die der Feinde hin⸗ 
durch eilen, eine folgende Abtheilung die ſomit Abge⸗ 
ſchnittenen zu Gefangenen machen und eine als dritte 
Linie folgende Kompagnie den Soutien bilden ſollte. 
Es iſt eine Zufälligkeit, vielleicht auch Abſicht, daß die 
Sechsziger überall dabei ſind, wo es etwas Wichtiges zu 
thun giebt; das datirt ſchon von Miſſunde her und ihr 
Name iſt bereits ehrenvoll bekannt. Der Befehl wurde 
der beſonderen Weiſung nach ohne Schuß und pünktlich 
ausgeführt. Nun follte ſich die erſte Linie ca. 200 Schritt 
vor den Schanzen eingraben, der höchſtens 24 Jahre 
zählende Lieutenant v. Seydlitz aber drang mit Feuer 
Reifer bis zu der etwa 70 Schritt vor den Gräben gezo⸗ 
genen Drahtlinie vor, welche ſeine Leute durchhieben. 
Er eilte mit dem Rufe: „ich muß in die Schanze!“ 
weiter — da gaben die in Kolonnen vorrückenden feind⸗ 
lichen Reſerven Feuer und der Brave ſank mit zerſchmet⸗ 
tertem Kopfe nieder. Er ſtöhnte noch: „Laßt euren 
Lieutenant nicht liegen“, worauf man ihn zurücktrug: 
doch endete er bald in den Armen ſeiner Freunde. Nun 
gruben ſich 2 Kompagnien, der Ordre gemäß ein, mußten 
aber, um ſich halten zu können, nunmehr das überaus 
heftige Feuer beantworten. Die Dänen ſchoſſen von 
allen Ecken und Enden, in, hinter und zwiſchen den 
Werken und machten auch Ausfälle, die aber unter Hurrah 
mit dem Bajonett zurüdgewiefen wurden. Die vorderſte 
Infanterie erhielt Musketen⸗ und Kartälſchfeuer, das 
ſelbft häufig bis zu den Parallelen drang; doch wurden 
dieſe beſonders mit Granaten und nach der Anſicht 
Vieler auch mit Bomben beworfen, wofür fie mit gleicher 
Münze dienten. Der Feind wollte ſich gar nicht beru⸗ 


ſeit Wochen ſtündlich erwarteten Sturm abgeſehen, und 
ſchwieg erſt nach 35 ſtündiger Kanonade gegen 1 Uhr 
Nachts in Folge eines überwältigenden Schnellfeuers 
von Gammelmark, begann aber ſofort wieder, ſobald die 
vor ihm Eingegrabenen aus, der Deckung gehen oder 
Andere ſich ihnen nähern wollten, welches Manöver er 
den heutigen Tag über fortſetzte, fo daß, da unſere Leute 
mittlerweile ihre Patronen verſchoſſen hatten, ſie erſt 
nach 24 Stunden, nämlich heute Abend nach eingetretener 
Dunkelheit, abgelöſt werden konnten. Nur einige Unter- 
offiziere hatten ſich in einem Gräbchen, das ſie hinter 
dem Schutz eines mit Erde gefüllten Schanzkorbes aus- 
hoben, zu ihnen herangearbeitet. Da die Feinde 
bis zu den Augen gedeckt und weit höher als die Unfrigen 
ſtanden, ſo hatten wir eine Reihe von Verwundungen. 
Der Hauptverſuch, jene Avanten abzulöſen, war Morgens 
"a Uhr geſchehen und hatte ein 2 Stunden dauerndes 
hageldichtes Feuer erregt. a 
Haders leben, 17. April. Ein für die hieſige 
deutſche Bevölkerung beſonders freudiger Act beftand 
darin, daß geſtern Nachmittag ein Bataillon der 21. 
preußiſchen Infanterie-Brigade mit dem Liede „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein“ unter jauchzender Zuſtimmung der 
Bevölkerung hier einrückte. Es iſt dies das erſte 
Mal, daß die guten Haderslebener dieſe jo ſehr ge- 
liebte Melodie von Soldaten ſpielen und ſingen 
hörten. Heute Morgen 6 Uhr rangirte ſich daſſelbe 
Bataillon vor dem Haufe feines Commandeurs und 
marſchirte um halb 7 Uhr wieder mit demſelben 
Liede nach dem Norden ab. Eine Menge froher— 
regter Männer und Frauen begleiteten daſſelbe auf 
eine ziemliche Strecke. Um 10 Uhr rückte ein 2. 
Bataillon nach, und heute Nachmittag werden noch 
weitere Truppentheile tiefer Brigade durchmarſchiren. 


Für das Vaterland? 


Eine freudige Nachricht durchdringt alle Gemüther: 
„Düppel, das ſtärkeſte Bollwerk der Dänen iſt ge⸗ 
fallen.“ Aber die Kehrſeite dieſer herrlichen Botſchaft 
iſt nicht ausgeblieben, der Sieg iſt theuer erkauft, 
denn unſer Verluſt beträgt nach bisheriger Kunde 
nahe ſiebenhundert Mann. Während das Volk den 
Sieg feiert, wird in manchem Hauſe und in mancher 
Hütte großer Jammer ſein über den zu früh ent⸗ 
riſſenen lieben Verwandten. Die Hinterbliebenen, und 
mit ihnen das ganze Volk, haben ein Recht zu fra 
gen: Zu welchem Zwecke fielen unſere Gatten, 
Väter, Brüder? Wird man ihnen, gleich den glor— 
reichen Todten der Freiheitskriege, Gedenktafeln mit 
der Jnſchrift ſetzen dürfen, daß fie „den Heldentod 
ftarben mit Gott für König und Vaterland“ ? „Mit 
Gott für Ihren König“ find. fie in den Heldentod 
gegangen — aber wie ſteht es mit dem „Vaterlande?“ 
Hat durch ihren Tod das Vaterland, ſei es unſer 


1 er war gewiß der Meinung, es ſei auf den ſchon 


engeres Preußiſches, o 
wonnen? 5 
Wir erhofften 


„daß „große Deutſche, ge⸗ 


. 
von Anfang 
Glauben nicht verlieren, daß l 
lands Ehren geführt und daß Preußen aus dem⸗ 
ſelben an der Spitze Deutſchlands hervorgehen wird. 
Unſer König hat zu oft betont, das Preußiſche Heer 


* 
an und werden den 


ſei das Volk in Waffen; ein Volk darf aber nur 


zu volksthümlichen Zwecken und nicht zu volksfeind⸗ 
lichen verwandt werden. Daß Dänemark Deutſch⸗ 
lands Feind iſt und nach dieſem Kriege erſt recht 
bleiben wird, kann Niemand leugnen; eine Vereini- 
gung der Deutſchen Provinzen mit Dänemark — und 
ſei es mit noch fo loofen Banden — iſt ſomit eine 
Vereinigung Deutſchen Gebiets mit Deutſchlands 
Feinde. Dieſe ſelben Nordalbingiſchen Fürſtenthümer 
hat Dänemark ausgeſogen, um mit ihrem d. h. 
Deutſchem Gelde die Flotten zu ſchaffen, welche jetzt 
unſern Handel brach legen, unſere wehrloſen Schiffe 
kapern und offen Seeraub treiben. Und Preußen, 
nachdem es ſo erhebliche Opfer an Menſchenleben, 
Geld und Gütern gebracht hat, ſollte dieſem Kopen— 
hagener Papierkönig, der nicht beſſer iſt als ſeine 
Blockaden, zwei der ſchönſten Theile Deutſchlands 
als Lohn für den Schaden, den er uns zugefügt hat, 
wieder ausliefern? Niemals kann, niemals darf das 
geſchehen; es wäre das einem Selbſtmorde gleich, 
es wäre der ſchwerſte Streich, der ſeit langen Jahren 
gegen Deutſchlands Herz geführt iſt, es hieße das 
Deutſche Volk der Selbſtverachtung Preis geben. 

Selten iſt vielleicht für Preußen ein ſo wichtiger 
Augenblick gekommen, wie der jetzige; die Stellung, 
welche es auf den Londoner Konferenzen einnimmt, 
wird die Stellung bezeichnen, welche man ihm in 
Deutſchland förderhin einräumen wird. Freilich auf 
den Konferenzen werden wir viele Gegner finden, 
aber ſollte Preußen, welches ſo eben durch eine 
glänzende Waffenthat bewieſen hat, daß ſein Heer 
den gewaltigſten der Erde ebenbürtig iſt, welches den 
Muth hatte, dieſen Krieg anzufangen gegen den Ein⸗ 
ſpruch der Mächte, ja ſogar gegen den Willen der 
Bundesgenoſſen, jetzt vor den Konſequenzen des Krie⸗ 
ges zurückſchrecken, ſollte es ſich jetzt feige einer Po⸗ 
litik unterordnen, deren einziges Streben es iſt, 
Preußen und Deutſchland die Macht zu verkümmern, 
welche ihnen von Gottes und Rechts wegen gebührt? 

Nein, wir vertrauen auf die Worte König Wil⸗ 
helms: „Kein Fuß breit Deutſcher Erde ſoll ver— 
foren gehen“ und „Ich werde mich von dem umwan⸗ 
delbaren Entſchluſſe leiten laſſen, die Sachen der 
Herzogthümer ſo zu führen, wie es Preußen und 
Deutſchland würdig iſt.“ Und kann unſer König 
dieſen ſeinen unwandelbaren Entſchluß nur mit dem 
Schwerdte in der Hand durchſetzen, ſo wird das 
Volk bis zum letzten Mann zu ihm ſtehen. 

Unſere Brüder vor Düppel, ſie ſind nicht nur 
„mit Gott für ihren König“ ſondern auch für das 
„Vaterland“ geſtorben. Dieſen Glauben dürfen und 
können wir nicht aufgeben. 


Berlin, 20. April. 

— Die Phyſiognomie der Reſidenz nahm in den 
Abendſtunden des geſtrigen Tages noch eine belebtere 
Wendung als am Tage. Nach 8 Uhr donnerten 
im Luſtgarten die Kanonen; 101 Schläge verkündeten 
den Sieg des Tages. Unter den Linden und in den 
angrenzenden Straßen erhellten ſich alle Fenſter, vor 
den Hotels flammten Gasſterne, vor andern Häuſern 
ließ man die Brenner von den Gaslaternen abnehmen, 
das gab dann ein hell aufloderndes Feuer von 
glänzender Wirkung. Ein lauer mondſcheinheller 
Frühlingsabend kam dazu, um das wogende Treiben 
in den Straßen zu begünſtigen. Neben den Preußi— 
ſchen ſah man nun auch Deutſche und Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Fahnen. Vor dem königl. Palais 
ſammelte ſich eine dichte Menſchenmenge mit Lebehoch 
und Hurrahruf. Gegen 9½ Uhr erſchienen Ihre 
Maj. der König und die Königin auf dem Balkon 
und verneigten ſich, der König legte ſich über die 
Brüſtung und ſprach: „Wir wollen der braven 
tapferen Armee ein Hurrah bringen!“ Darauf er- 
ſchallte endloſes Hurrahrufen, man fang die Volks- 
hymne und „Schleswig⸗Holſtein“, worauf Schuß» 
mannſchaften die Maſſen zerſtreuten, welche bis ſpät 
in die Nacht die Straßen durchzogen. Heute Morgen 
ſagen rothe Anſchlagezettel an den Säulen, daß ſich 
der dieſſeitige Verluſt nach amtlicher Ermittelung bis 
jetzt etwa fo herausſtelle- 2 Generale, 60 Offiziere, 
600 Mann an Todten und Verwundeten. Erbeutet 
wurden 83 Geſchütze und viele Fahnen. — Mag 
der theuer erkaufte Sieg zu einem ehrenvollen Frieden 
und zur endgültigen Sicherung der Rechte der 
Deutſchen Herzogthümer führen, deren Verlegen nun 
zum zweiten Male ſo viel Blut gekoſtet hat. 


eſer Krieg zu Deutſch⸗ 


Clarendons ohne Erfolg für die Holſtein 
Palmerſtonſchen Kabinets in der Schleswig v 
en Frage geblieben iſt. ae zndig⸗ 
N „N. A. 3.“ hört, daß die volgen 
Occupation Jütlands beſchloſſen worden, als durch 
für die Entſchädizung preußiſcher und deutſ dabürger, 
ven Raub der Dänen beſchädigter, Staal Rechte 
Preußen werde auf der Conferenz auch die 
neutraler Staaten energiſch ſchützen. darauf 
— Die „K. Z.“ ſchreibt: Alles kommt langen. 
an, daß die Preußen ſchnell nach Alſen 9 Erfolge 
Nur dann läßt ſich von einem richtigen ßeren 
ſprechen. Denn allein die Ueberwältigung des gr mahnt 
Theiles der däniſchen Armee durch Gefangen dr 
ꝛc. kann als ein ſolcher gelten. Gelingt die hagen 
fangennahme nicht, dann iſt ſelbſt der Beſitz anti 
nicht mehr von Bedeutung. Dann fängt ei le 
erſt der läſtigſte Theil des Krieges an. Die fie pie 
der Dänen beſteht in ihrer Flotte, mit der ie de, 
ganze Küſte von Preußen und Pommern, ſo wi 6# 
Herzogthümer ſelbſt unſicher machen werden noch 
wird ſchwer halten, ſich gegen ſie zu decken, aueh 
ſchwerer, Repreſſalien zu ergreifen. Eine Bel nach 
Jütlands iſt ziemlich fruchtlos, ein Uebergang fab 
Fühnen, dem die Eroberung Friedericia's ne 
gegangen ſein müßte, würde großen Schwier. gef 
unterliegen, und nach Seeland iſt ohne Flot 
nicht zu gelangen. per’ 
— Der am 14. d. Mts. vor Düppel ſchwet Ju 
wundete tapfere Major von Jena vom 60,0% 
fanterie-Regiment iſt am Sonnabend Vormittag fe, 
Uhr im Lazareth zu Nübel feinen Wunden Ep 
Die Gattin des Verſtorbenen, welche bald nac ag 
ihr über die Verwundung zugegangenen Nachrich 
Gravenſtein gereiſt war, wird die Leiche des Ge 00 
nach Köthen bei Neuftabt- Eberswalde überführt ahe 
dort beſtatten laſſen. Der Verſtorbene wurde a 
bei Solferino ſchwer bleſſirt und dann im 
Kriege auch ſchon bei Miffunde. ui. 
— Die Cirkulardepeſche, welche die pee feen 
Regierung betreffs der Beſchickung der Co iche 
durch den deutſchen Bund an die diplome gel, 
Vertreter Preußens bei den deutſchen Regie ga 
gerichtet hat, liegt jetzt in ihrem vollen Bot 
vor. Derſelbe iſt folgender: bekal 
Berlin, 29. März 1864. Ew. iſt es 
daß die königl. großbrittaniſche Regierung feit 


— Die Kreuzzeitung erfährt aus Par 
Sendu 


a 
Figl. Regierung durch die in Abichrift befolgen el 
des brittiſchen Botſchafters vom 23. Februar, Zu, 
ich durch die — ebenfalls abſchriftlich beigefügten — 10 
ben an Sir Andrew Buchanan und an den kön N ne, 
ſchafter in London vom 24. und 25. deſſelben 
beantwortete. Ein gleicher Schritt in Wien 0 
entſprechender Weiſe beantwortet. Nicht daſſelbe je" 
genfommen fand der Vorſchlag der britiſchen MEI m 
in Kopenhagen. Dort verlangte man Bedenkze in 90 
obwohl die beiden deutſchen Mächte vollkomm eie, 
ihrem Rechte geweſen ſein würden, hiermit ihre 10 
Annahme des engliſchen Vorſchlags als erledigt 
trachten, jo gaben fie doch einen erneuten Beweld auh 
Friedendliebe, indem fie in der Ew.. bereite e 1 
theilten identiſchen Depeſche vom 7. März, ale or, 
mit der Ausdehnung ihrer militairiſchen Opern zen 
auf Jütland ſich noch immer ſowohl zu der Cosa 0 
wie zu einem, von England befürworteten 0 
ſtillſtand bereit erklärten. Erſt in der verge 
Woche hat das Kabinet von St. James ſich im alt 
geſehen, uns definitiv mitzutheilen, daß Dänem ar "ir 
nunmehr entfchloffen habe, die am Ende Febru eh 
nach Kopenhagen ergangene Einladung anzug u, 
und daß, in der Vorausſetzung, daß auch Pre 
Defterreich bei ihrer früheren Annahme behar 
daher keiner neuen beſonderen Aufforderung be ech 
nunmehr die Einladungen an die übrigen Unteren 
des Londoner Traktats und an den deutſchen 
gehen würden. Die letztere iſt durch die in aug 
beigefügten Noten des k. großbritanniſchen Ge 0 
in Frankfurt a. M. an den kaiſerl. öfteren 
fivial-Gefandten vom 26. März erfolgt und der ore 
verſammlung in ihrer Sitzung vom 26. März ke 
worden, welche fie an die vereinigten Aus chi „ 
wieſen hat. Ew. ... wollen aus dieſen Sch , e 
erſehen, daß das Kopenhagener Kabinet gewünſche, 
die Verabredungen von 1851 und 1852 in vn 100 
ſammtheit als Baſis der Verhandlungen der bebe 
im Voraus feſtgeſtellt zu ſehen, daß aber enge aneh 
die Unmöglichkeit erkannt worden iſt, daß die Cee 
auf dieſer Baſis zuſammentrete oder auch nur 1 1 
als Ausgangspunkt ihrer Berathungen erkläre Jane 
Ruſſell ſchlägt daher als einzige Baſis und Alpor, gie 
punkt der Conferenz den ausgeſprochenen Zwech n 1 
Mittel und Wege zur Herſtellung eines dauern imm; 
dens zu finden. Dies iſt in voller Uebereinf Am, 
mit der urſprünglichen Einladung vom 2% auch dach 
und wir dürfen um ſo mehr annehmen, 
däniſcher Seite hiergegen nunmehr kein ita 
mehr erhoben werde, als von der Fönigl. groß 
Regierung uns ausdrücklich bemerkt worden I 
Kopenhagener Cabinet bereit ſei, wenn jene 
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Faces unzulänglich erweisen ſollten, auch andere 
9 — diskutiren. Die königl. großbritanniſche 
h 4 indem ſie die von Dänemark vorgeſchla- 
ltniſſe A en ließ, in richtiger Würdigung der Ver⸗ 
net halten dandelt. Wir ſowobl, als das Wiener Rabi- 
fen, daß derfelben auf das Beſtimmteſte erklären müf- 
Baſig noch r dieſen Vorſchlag Dänemarks weder als 
anz als Ausgangspunkt einer Konferenz anneb 
en obne in Widerſpruch mit uns felbft zu 
r hie, * der That haben wir ſofort bei Eintreten 
Verlaufe d Sur Maßnahmen, und wiederbolt in dem 
wogegeben erſelben, wie auch Ew. . .. bekannte Erklärung 
li 0 daß wir jene Verabredungen nunmehr als 
6 Wa etrachteten, und daß, nach den Opfern, welche 
nicht Dänemarks uns auferlegt, daß dieſel⸗ 
ane einf mehr zurückgegangen werden könne. Durch 
Verpflic d und vollſtändige Erfüllung feiner früheren 
denen Sungen hätte Dänemark die nothwendig gewor⸗ 
leich chritte abwenden können, und es hätte dann 
bedurft nur einer Verſtändigung über die Bürgſchaften 
x — wir auch in dieſem Falle, nach der Er⸗ 
Griffen er vergangenen zwölf Jahre, für die zukünftige 
dat Da zu fordern berechtigt geweſen wären. Jetzt 
daß ez mark ſelbſt auf das Unzweideutigſte dargerdan, 
zu der — durch Zwang und Anwendung von Gewalt 
den Hin rfüuung von Pflichten würde angehalten wer- 
Wir 10 nen, die es thatſächlich fortwährend verletzt batte. 
Land. nen es weder mit den Pflichten gegen das eigene 
vleſen noch mit denen gegen Deutſchland vereinbar er- 
dic Voda und deſſen Aufrechthaltung uns jeden Augen⸗ 
und ſchm Neuem in die Lage verſetzen könnte, dieſelben 
eine gwerere Opfer zu bringen, obne für dieſelben irgend 
det euMpenjation zu erhalten. Es liegt im Intereſſe 
ken ropäiſchen Friedens ſelbſt, an die Stelle eines 
unhaltbaren Zuſtandes, an welchen wir uns frü⸗ 
unden erachten mußten, von welchem aber Däne⸗ 
uns jetzt entbunden hat, einen anderen, halt⸗ 
aften Je naturgemäßen zu ſetzen, welcher die Bürg⸗ 
und g, eines Beſtehens in ſich ſelber trage. Die Mittel 
ae zu einem ſolchen politiſchen Syſtem zu finden, 
kann urch einen dauerhaften Frieden zu begründen, 
en Alein. die Aufgabe der von England vorgeſchla⸗ 
onferenz fein, und nur zu dieſem Zweck und 
deuiſc er Abſicht können wir dieſelbe annehmen. Der 
ken Bund befindet ſich in dieſer Beziehung in der⸗ 
an dl, Lage, wie wir und Oeſterreich. Zwar hat derſelbe 
l 8 9 auf dem internationalen Rechte in betreff Schles- 
duch baſirten Maßregeln der beiden Mächte bis jetzt 
h cht Theil genommen; aber ſchon die bloße Durch⸗ 
einer bundesrechtlichen Kompetenz in Betreff 
Fall zus hat ihm Opfer auferlegt und er kann in den 
em ommen, auch ſeine internationalen Anſprüche auf 
Auch in de des Zwanges geltend machen zu müſſen. 
au Egg nem Jutereſſe liegt es daher, die Gefahren 

nd 


wart) 


iu und 


Aufapethen, welche aus einer Fortdauer der bisherigen 
Ride ude immer von Neuem entſpingen müſſen, und 
gl inder entſpricht es ſeinem Jutereſſe, daß die neu 
5 Budenden Verhältuiſſe und die dafür zu gewinnen⸗ 
die ſteit schaften eine völkerrechtlſche Santıion erhalten, 
Die ſpe durch die vorgeſchlagene Conferenz bezweckt wird. 
Bund ziell bundesrechtliche Competenz in Betreff des 
Meier Andes Holſtein wird dadurch nicht berührt, bleibt 
dat ade auf jede Weſſe vorbehalten; aber der Bund 
85 lemi jeder Zeit anerkannt, daß ſeine Rechte auf 
1 10 internationaler Natur ſeien und einer inter. 
Ser en Behandlung ſich nicht entziehen. Wir find 
Nl it, daß unſere deutſchen Bundesgenoſſen von der 
Fabandioigkeit ihrer Theilnahme an den bevorstehenden 
onne lungen durchdrungen ſein werden; und wir 
Pe auf Seiten des Bundes keinen Grund auffinden, 
Ol d er ſeine Mitwirkung zu Berathungen verſagen 
Prog, welche den von der einladenden Macht ausge⸗ 
sch . Zweck verfolgen. Auch der Umſtand, daß der 
Niger Bund dem Londoner Vertrage von 1852 nicht, 
Non En ift, während die übrigen Theiluehmer der 
ae, zu den urſprünglichen Unterzeichnern deſſelben 
wird den Bund nicht verhindern können, da 
attrag in der Einladung gar nicht berührt iſt und 
of ter athung des Bundes mit den dabei beteiligten 
ken N keine Folgerungen über eine Anerkennung dei- 
0 waläbt. Die Herſtellung des Friedens, die Verhü⸗ 
Ri, eiterer Komplikationen, die Vermeidung fernerer 
Wi e| Opfer, endlich die Gewinnung eines Zuftandes, 
W. em alle Rechte und Intereſſen Deutſchlands 
0 Inf Herzoatdümer vollſtändig gewahrt und für die 
ae Mis dert werden, find Zwecke, zu deren Errei⸗ 
w „eine Mit an — — m een, — Bund 
f rkenn uß. ejenige Regierung 

weiche ‚ine ſchwere Verantwortung auf ſich nehmen, 
erndeteſten dazu dargebotenen friedlichen Ausweg von 
dr Bund don, ſich weiſen wollte. Wir glauben, daß 
Heleſcclageen ſo wenig wie wir ſelbſt von Dänemark 
Fan Dungen“ Baſis auch nur als Ausgangspunkt der 
d der Bund ese wie wie fuß une 
sene 6 die von England ohne eine ſolche Baſis er- 
für Nenn inladung zu Berathungen über die Mittel zur 
den e — — — — ss 
) { ne beſtimmte Löfung im Voraus übernom- 
Au — als annehmbar anerkennen und der Einla- 
IN en too chen werde. Wir haben aber nicht unter- 
Au ——— ei ——— 
m auszudrücken und eine dem entſprechende 
NH — bei den — am —.— 105 be⸗ 
ten, „ indem wir zugleich es für unſere cht er⸗ 
Winne im Obigen geſchehen iſt, die Vorausſetzun⸗ 
RUN? von denen wir felbft bei der Annahme 
Rapper a Aug — den find, u 
g zunächſt im Prinzip ihre eil · 

und demgemäß die engliſche Note beant- 
5 Ab wird die Form, in welcher der Bund 
15 erathun zu vertreten ſein wird, Gegenſtand 
enſt, die in ng fein können. Ew. .. erſuche ich 
n dieſer Depeſche enthaltenen Erwägungen 


in welcher mit Rückſicht auf die durch die Wegnahme 


möchte er die Miniſter zu einer Meinungsäußerung in 
dieſer Beziehung auffordern. Lord Palmerſton erwidert, 
daß ſeit Monaten keine Veränderung in der Vertheilung 
der Unterſtaatsſecretariate vorgekommen ſei. Die von 
dem Vorredner angeregte Frage ſei nicht ohne Tragweite 
und er ſei jedenfalls nicht vorbereitet, ſie ſo ohne Wei⸗ 
teres zu erörtern. Hr. Disraeli habe aus demfelben 
Grunde wie der edle Lord die Frage nicht früher ange⸗ 
regt, da er ſich erſt jetzt das Sachverhältniß klar gemacht 
habe. Damit werde aber der Wichtigkeit und Tragweite 
derſelben kein Abbruch gethan, und er möchte die Anſicht 
des Sprechers darüber einholen, ob die Angelegenheit 
als eine 3 nicht ſofort discutirt werden 
müſſe. (Der Sprecher ſchweigt.) 

Kopenhagen, 16. April. „Dagbladet“ iſt 
im höchſten Grade erzürnt darüber, daß die Regie⸗ 
rung auf den engliſchen Conferenzvorſchlag ohne be⸗ 
ſtimmte Grundlage eingegangen ſei und dadurch das 
Miniſterium Palmerſton⸗Ruſſell gerettet habe. Das⸗ 
ſelbe ſagt: 

„Es giebt nur einen Weg, welcher einige Ausſicht 
auf die Beſeitigung oder Abſchwächung dieſer ſehr gefähr- 
lichen Vermittlung eröffnet und Dänemark ſowohl in 
England als auch in Frankreich eine Unterſtützung für 
dasjenige ſichert, was die Hauptſache bildet, nämlich für 
die Aufrechthaltung des freien däniſchen Volkes, des 
unabhängigen däniſchen Reiches. Der Weg führt durch 
Drangſale und ſchwere Prüfungen, aber derſelbe kann 
zum Siege führen. Dänemark hat es wohl zu prüfen 
und ſeine ſchwachen Kräfte genau in Erwägung zu ziehen, 
bevor es irgend einen Beſchluß faßt, iſt dieſer aber ein. 
mal gefaßt, ſo muß es auch mit einer Beſtimmtheit an 
demſelben feſthalten, welche keine Ermäßigung oder Ab- 
änderung geſtattet. Glaubte die Regierung nach dem 
Ueberblick, welchen nur ſie allein rückſichtlich der ganzen 
Situation haben kann, eine Conferenz auf einer gewiſſen 
Baſis annehmen zu müſſen, nun wohl, ſo thue ſie es, 
allein dann muß ſie auch auf dieſer Bedingung beharren 
und es nicht dulden, viel weniger aber ſelbſt die Anlei⸗ 
tung dazu geben, daß Alles auf unklares Geſchwätz hin⸗ 
auslaufe und die Conferenz den Character eines sine 
qua non einbüße. Hat dieſelbe in eine Conferenz ein- 
gewilligt, welche am 12. April eröffnet werden ſollte, fo 
ſoll und darf fie, da das Herzblut des Landes fließt, es 
ſich nicht gefallen laſſen, daß die Conferenz bis zum 
20. April verſchoben werde, nur um auf Frankfurt zu 
warten, das mit der allererſten Frage, nämlich mit der 
Waffenruhe, ganz und gar nichts zu thun habe. Die 
Conferenz iſt für Dänemark ein ſehr gefährliches Expe⸗ 
riment, aber noch viel gefährlicher iſt eine angekündigte 
Conferenz, die ſtets von Neuem verſchoben wird, denn 
dieſelbe kann uns keine Vortheile, ſondern ſtets nur Nach⸗ 
theile bringen. Wir befürchten, daß die Haltungsloſigkeit, 
der Mangel an Beſtimmtheit, welche abſeiten der däni⸗ 
ſchen Regierung bereits gezeigt worden find, eine bedau⸗ 
ernswerthe Präcedenz ſchaffen und die Geneigtheit der 
Mächte vermehren werden, nicht mit Dänemark, ſondern 
um Dänemark zu verhandeln. Es wird vel Kraft und 
viel Tüchtigkeit erforderlich fein, um die ſchon hie durch 
verübten Fehler zu beſeitigen.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 21. April. 

— Geſtern Morgen waren zwei däniſche Kriegsſchiffe 
bei Hela zu ſehen; gegen Mittag kam eine däniſche 
Fregatte und 1 Aviſo⸗Dampfſchooner bis auf die hieſige 
Rhede, Fogleich wurde in Neufahrwaſſer Generalmarſch 
geſchlagen und die Strandbatterieen beſetzt. Der Schoo⸗ 
ner ſteuerte mit der Parlamentairflagge nach dem Hafen; 
als derſelbe in den Schußbereich kam, wurde ihm ein 
Warnungsſchuß entgegengeſchickt. Der Schuß ſchlug eine 
kurze Diſtance vom Steuerruder ins Meer. Der kleine 
feindliche Dampfer ſetzte ein Boot aus, worauf der 
Looiſenkommandeur den Parlamentairen mit dem Leotſen⸗ 
futter, entgegenfuhr. Wie zu vermuthen, wurde dem 
hieſigen Hafen die Blockade publicirt und begaben ſich 
ſodann die feindlichen Schiffe wieder außerhalb der 
Rhede. Heute iſt wiederum oſtwärts eine däniſche Fre⸗ 
gatte in Sicht, und iſt die Corvette „Vineta“ zur Ver- 
hinderung der Blockade ausgelaufen. Seitens der Kgl. 
Marine wird beabſichtigt in Neufahrwaſſer ein Kohlen- 
lager für Kriegsſchiffe zu etabliren. 

— Der am Dienſtag ſpät Abends eingekommene 
Kaptn. Jenſen, Schiff Gyda, aus Stavanger, paſſirte 
bei Rixhöſt 3 däniſche Kriegsſchiffe, die ihn aber nicht 
anhielten. — Ein ſchwediſches und ein holländiſches 
Schiff welche geſtern Morgen im Anuſegeln waren und 
von den an Bord kommenden Lootſen erfuhren: daß 
die Blockade unſeres Hafens durch den däniſchen Conſul an- 
gezeigt ſei, änderten den Cours und ſegelten nach Memel. 
[Stadt⸗Verordnetenſitzung am 19. April.] 

Vorſitzender: Hr. Rechtsanw. Roepell. Magiſtrats⸗ 
Commiſſarien: Hr. Bürgermeiſter Dr. Lintz und Hr. 
Kämmerer Strauß. Anweſend: 42 Mitglieder. Das 
Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ange— 
nommen. Zu Mitredactoren des neuen werden die 
Herren Haſſe, Helm und Hendewerk ernannt. — 
Vor der Tagesordnung wird von Seiten des Magiſtrats 
der Antrag geſtellt, zum Bau einer Bude im Jiſch⸗ 
kenthal, welche an einen Schankwirth vermiethet 
werden ſoll, die Summe von 100 Thalern zu bewilligen. 
Die Verſammlung erkennt den Antrag als einen dring⸗ 
lichen an und bewilligt nach einer kurzen Erörterung des 
Gegenſtandes die genannte Summe, worauf in die 
Tagesordnung eingetreten wird. Der Herr Vorſitzende 
theilt zunächſt mit, daß der Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro III. Quartal 1863/64 eingegangen iſt und zur 
Kenntnißnahme für die Mitglieder ausgelegt werden ſoll. 
Nachdem einige Anträge wegen Erſtattung von Brenn⸗ 
materialienſteuer und Einzugsgeld ihre Erledigung ge⸗ 
funden, kommt folgender von den Herren Biber und 
Dr. Liévin geſtellter Antrag zur Sprache: „der Ma⸗ 


der Regierung, bei welcher Sie beglaubigt zu ſein, die 
Ehre haben, darzulegen und mündlich zu unterſtützen. 
Ihr öſterreichiſcher Kollege iſt bereits in eniſprechendem 
Sinne von feiner Regierung inftruirt worden, und Sie 
werden Ihre Bemühungen möglichſt mit denſelben zu 
vereinigen haben. Sie find auch ermächtigt, dieſen Er⸗ 
laß ſelbſt vollſtändig zur Kenntniß der dortigen Regie⸗ 
rung zu bringen, und ſelbſt vertraulich ihn dort in 
Händen zu laſſen, wenn es gewünſcht wird. 
(gez.) Bismarck. 

Stettin, 20. April. Außer der Börſe, dem 
Rathhauſe und den deutſchen Conſulaten hatten geſtern 
auch viele Privathäuſer und Schiffe, darunter ein 


ruſſiſches, geflaggt. 

— 19. April. Wie der „N. Stett. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, geht von den Vorſtehern der hieſigen Kaufmann. 
ſchaft heute eine Eingabe an das Staatsminiſterium, 


der „Hermanna“ und des „Chanticleer“ entſtandenen 
Verluſte eine entſprechende Beſchlagnahme beweglicher 
Güter in Jütland vorgeſchlagen wird. Es wird zugleich 
in der Beſchwerdeſchrift darauf hingewieſen, wie willfür- 
lich das völkerrechtswidrige Verfahren der Dänen bei 
Wegnahme der Schiffe ſeiz während die werthvollen La⸗ 
dungen der „Hermanna“ und des „Chanticleer“ Veran- 
laſſung gaben, die Schiffe aufzubringen, wurde das mit 
einer geringen Werth habenden Ladung Schiefer befrach⸗ 
tete Schiff „12 Apoſtel“ einfach abgewieſen. Von der 
Stettiner Eingabe ſoll der Breslauer Handelskammer 
eine Abſchrift überſendet werden, um dort zu einem 
gleichen Verfahren anzuregen, da auch Breslauer Häuſer 
bei der Ladung des „Chantieleer“ betheiligt ſind. 
Wien, 17. April. Daß die Sendung Lord 
Clarendons nach Paris nicht viel des Guten für die 
deutſchen Mächte zu bedeuten habe, gilt hier ſo ziem- 
lich als feſtſtehend. Ob und wie weit es ihm glücken 
werde, den Sinn des Kaiſers Napoleon gegen die 
Intereſſen Deutſchlands umzubiegen, darüber fehlt 
zur Stunde noch jeder Anhaltspunkt. Daß man in 
Paris damit umgehe, die Konferenz allmälig in einen 
europäiſchen Kongreß umzuwandeln, iſt unwahrſchein⸗ 
lich. Denn aus einer Konferenz ad hoc die nur 
aus den Unterzeichnern des Londoner Vertrags zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, läßt ſich füglich ein Kongreß für 
Alles nicht herausſchlagen. Oeſterreich will für die 
Herzogthümer die Perſonalunion, ohne daß die Be⸗ 
nennung hierbei zu ſehr betont werde, Rendsburg 
als Bundesfeſtung, Garantie der Freiheiten Schles⸗ 
wigs durch den Bund, wenn die Aufnahme des Lan⸗ 
des in den Bund nicht erreichbar wäre, übrigens Un⸗ 
trennbarkeit beider Herzogthümer und einen Schif— 
fahrtskanal mitten durch Schleswig durch. 


Paris, 15. April. Die japaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft, die am 9. d. von Alexandria ab⸗ 
gefahren war, iſt ſoeben in Marſeille angelangt. Sie 
beſteht, laut „France“, aus 33 Perſonen: 3 eigent⸗ 
lichen Botſchaftern, 2 Räthen, 4 Seeretairen, 2 
Schreibern, 4 Dolmetſchern, 2 Büreaudienern, 2 
Ceremonienmeiſtern und 14 Mann Bedienung. Ein 
Dolmetſcher der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Japan 
hat ſie von dort hergeleitet. i 


London, 16. April. Im Unterhaufe theilt. 
Hr. Senneſſy mit, daß er in den nächſten Tagen 
folgende Reſolutionen beantragen werde: 

1) Die Unterhandlungen der Regierung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät, Polen betreffend, 7 nicht in befriedigender 
Weiſe geendigt. 2) Aus den dem Parlamente vorge- 
legten Actenſtücken geht hervor, daß die Bedingungen, 
unter welchen die britiſche Regierung ſich damit einver- 
ſtanden erklärte, die Herrſchaft Rußlands in Polen an⸗ 
zuerkennen, von Rußland nicht erfüllt worden ſind. 
3) Das Haus iſt der Anſicht, daß Ihrer Majeftät Regie⸗ 
rung nicht mehr verpflichtet iſt, die Souverainetät Ruß- 
lands in Polen anzuerkennen. Hr. Kinglake zeigt an, 
er werde am nächſten Dienſtag als Amendement zu dem 
Antrage des Hrn. Osborne, Schleswig-Holſtein betreffend, 
die nachſtehenden Reſolutionen einbringen: 1) Während 
das Haus ernſtlich wünſcht, daß es ſich ohne Vergewal⸗ 
tigung der Geſetze und Rechte des Volkes in Dänemark, 
Schleswig- Holſtein und Lauenburg als möglich erweiſe, 
alle dieſe Gebiete unter dem Scepter des Königs Chri⸗— 
ftian IX, zu vereinen und dadurch den von dem Lon⸗ 
doner Vertrage ins Auge gefaßten Zweck zu erreichen, 
bemerkt es, daß die ſchleswig-holſteiniſchen Stände noch 
nicht ihre Zuſtimmung zu der Veränderung gegeben 
haben, durch welche das vorgeſchlagene Abkommen in 
Kraft treten würde. 2) Der erſte Lord des Schatzes 
hat eine Aeußerung gethan, dahin lautend, daß Ihrer 
Majeſtät Regierung auf der bevorſtehenden Coyferenz 
den gegenwärtigen König von Dänemark bereits als 
„rechtmäßigen Beherrſcher“ des Volkes von Schleswig 
und Holſtein betrachten werde. 3) Der Anſicht des 
Hauſes nach geht die ſolchergeſtalt von dem erſten Lord 
des Schatzes gethane Aeußerung über die wahren Anfor- 
derungen des Londoner Vertrages hinaus, legt der Wieder 
berſtellung des Friedens ein ernſtliches Hinderniß in den 
Weg und ſchließt eine ungebührliche Einmiſchung in die 
Geſetze eines fremden Staates in ſich.“ (Hört, hört!) 
Hr. Disraeli lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
den Umſtand, daß fünf Unterſtaatsſeeretaire im Haufe 
ſitzen, während die betreffenden Geſetze vorſchreiben, daß 
nur vier Staatsſecretaire und nur vier Unterſtgats⸗ 
ſecretaire Mitglieder des Hauſes fein ſollen. Erſichtlich 
komme ſomit ein ſehr wichtiger Punkt der Verfaſſung in 
Frage und ohne jetzt auf das Nähere eingehen zu wollen, 


giſtrat wird erfucht, 1) ein Schema für eine den Bedürf. 
niſſen der ſtädtiſchen Verwaltung entſprechende Statiſtik 
des Stadtkreiſes Danzig entwerfen zu laſſen und daſſelbe 
der Stadt-Verordneten-Verſammlung zur Beachtung und 
Annahme vorzulegen; 2) nach erfolgter Annahme deſſelben 
zu prüfen, ob und welche neue Arbeitskräfte für die 
Ausarbeitung der Statiftit nothwendig werden, und dem⸗ 
nächſt der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung behufs Bewilli⸗ 
gung der zur Beſchaffung dieſer Arbeitskräfte erforderlichen 
Geldmittel eine Vorlage zu machen. Nachdem Hr. Liévin 
den Antrag motivirt und der Hr. Vorſitzende den Inhalt 
deſſelben recapitulirt hat, erfolgt die Annahme deſſelben. 
Ein Antrag um Bewilligung von 25 Thlrn. zum Bau 
eines Glockenſtuhles der Kirche zu Neukrug wird, nach · 
dem die Herren Biber und Liévin dagegen geſprochen, 
abgelehnt. Indeſſen wird die Summe von 180 Thlrn. 
behufs der Ueberwölbung des Weizenmühlen⸗Kanals vor 
dem Repp'ſchen Grundſtück bewilligt; in Bezug eines 
andern ähnlichen Antrags, nämlich zur Ueberwölbung 
des Silberhütten⸗Kanals vor dem Grundſtück Schmiede⸗ 
gaſſe Nro. 13. die Summe von 120 Thalern zu 
bewilligen, beſchließt die Verſammlung, die Bewilligung 
nicht ſofort auszuſprechen, ſondern den Magiſtrat zu 
erſuchen, behufs der Aufklärung der Angelegenheit durch 
die Bau⸗Deputation eine Local-Beſichtigung vornehmen 
zu laſſen. Hierauf wird der Magiftrats » Antrag um 
Nachbewilligung von 1159 Thlrn. 10 Pf. für Holzhauer- 
und Holzrückerlohn über den Forſtetat pro 1863 mit dem 
Bemerken bewilligt, daß die Verſammlung erwarte, der 
Magiſtrat werde in Zukunft vorausſichtliche Mehraus⸗ 
gaben zur rechten Zeit behufs der Bewilligung bei der 
Verſammlung anmelden. Nachdem noch mehrere Vor- 
lagen ihre Erledigung gefunden, kommt die Wahl von 
Mitgliedern zur Feuerdeputation zur Sprache, indem der 
den Gegenſtand betreffende Commiſſionsbericht mitge⸗ 
theilt wird. In dieſem Berichte wird vorgeſchlagen: 
1) vorläufig nur 6 Ergänzungswahlen vorzunehmen, 
2) den Magiſtrat zu erſuchen, ſchleunigſt eine Inſtruction 
für die Feuerlöſch⸗ und Nachtwach⸗ Deputation zu ent- 
werfen und ſolche der Verſammlung zur Erklärung und 
Genehmigung vorzulegen, 3) ſobald die Inſtruction feft- 
geſtellt iſt, zu erörtern und zu entſcheiden, ob die 
Feuerlöſch⸗ und Nachtwach Deputation hinfort nur aus 
9 oder wie bisher aus 12 Mitgliedern beſtehen ſoll, 
4) den Magiftrat darauf aufmerkſam zu machen, daß in 
der gedruckten Liſte, betitelt: „Die Communal⸗ Behörde 
Danzig's pro 1864“ der Hr. Brand⸗Inſpeetor Schumann 
als Mitglied der Feuerlöſch. und Nachtwach-⸗Deputation 
angeführt ſtehe, während ſolche Mitgliedſchaft die Ver⸗ 
ſammlung nie genehmigt habe, weshalb das Verſehen zu 
rectificiren ſei. — Hr. Biber ſtellt hiezu den Antrag, 
ad 1 des Commiſſions⸗Antrags abzulehnen, die Feuer⸗ 
Deputation in ihrer jetzigen Stärke von 3 Mitgliedern 
zu belaſſen, außerdem aber eine Reviſions⸗ Commiſſion 
einzuſetzen, der zur Aufgabe gemacht werde, das Feuer- 
wehr⸗Inſtitut von Zeit zu Zeit zu revidiren. Herr Bürger 
meifter Dr. Lin tz ſpricht ſich gegen die Commiſſions -. 
Auträge ad 1, 2 und 3 aus, worauf Herr Lié vin be 
antragt, die Vorſchläge der Commiſſton und den Antrag 
des Herrn Biber einer gemiſchten Commiſſion zur Prü⸗ 
fung und Berichterftattung zu überweiſen. Dieſer Antrag 
wird von der Verſammlung acceptirt, und werden aus 
der Mitte der Stadt⸗Verordneten die Herren Biber, 
Liévin, Schöttler, Liebert und Damme zu Mit- 
gliedern der Kommiſſton erwählt. Der letzte Gegenſtand 
der Tagesordnung iſt die Berathung des Entwurfs der 
Geſchäfts⸗Ordnung für die Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. Die Berathung gewinnt eine große Ausdehnung, 
und erfolgt der Schluß der Sitzung ziemlich ſpät. 

— Nach einer hier eingetroffenen Depeſche iſt heute 
in die Rotz ollſche Collecte ein Hauptgewinn von 10,000 
Thlr. auf Nr. 53,049 gefallen. 

— Der unſerer Provinz angehörende Dichter und Literat, 
Herr Th. H. Sebring wird am nächſten Dienſtag, 26. 
April, dem Geburtstag Uhlands, hierſelbſt einen Lite- 
rarifhen Vortrag halten. Er hat den Geburtstag dieſes 
Dichters deßhalb für ſeinen Zweck gewählt, um an der 
poetiſchen Wirkſamkeit und Bedeutung dleſes ächt deut⸗ 
ſchen Mannes zu zeigen, was unſerer Zeit nöchlg iſt. 
Von der reichen Kenntniß und dem Talent des Herrn 
Sehring läßt ſich erwarten, daß ſein Thema eine 
ebenſo intereſſante wie nützbare Behandlung erfahren 
werde. Möchte unſer Puplikum es nicht unterlaffen, 
dem erblindeten ſinnigen Dichter die Theilnahme zu 
ſchenken, welche er verdient. Er iſt umſomehr eines 
günſtigen Erfolges benöthigt, als er mit dieſem Vot⸗ 
trage eine größere Vorleſungsreiſe eröffnet, die ihm die 
Mittel gewähren ſoll, in einem Bade von feinen ſonſti⸗ 
gen ſchweren Leiden Geneſung zu ſuchen. 

— Zwei hochgeachtete, hochbefahrte Biedermänner 
Danzigs liegen an einem und demſelben Körperleiden, 
der Schlagberührung, ſchwer krank darnieber; nämlich 
der 78jährige Engliſche General-Conſul Plaw und der 
79 jährige Stadtrath Joh. Friedr. Mix. Beide Greiſe 
verdienen und finden die größte Theilnahme auf ihrem 
Krankenlager. 

— Für die am nächſten Montag beginnende Schwur⸗ 
gerichtsperiode find die zur Verhandlung kommenden 
Fälle noch nicht in ganz beſtimmter Reihefolge feſtge⸗ 
ſtellt. So ſteht auch nicht einmal feſt, welcher Fall am 
Montag zur Verhandlung kommen wird. 

Königsberg. Morgen um 9 Uhr beginnt die Ver⸗ 
handlung von vier Preßprozeſſen gegen Dr. Minden. 
Die reſp. Anklagen lauten auf Verleßung der Ehrfurcht 
gegen den König, öffentliche Schmähung einer Einrich- 
tung des — A Staates (der Orden und Titel), 
Läſterung Jeſu Chriſtt und Schmähung der Lehre der 
chriſtlichen Kirche von den Wundern, Beleidigung von 
Regierungspräſidenten und Beleidigung des preußiſchen 
F 

— Wie eine geſtern hier eingegangene Depeſche aus 
Pillau meldet, follen vor dem Dortigen Hafen 3 däni⸗ 
{he Kriegsſchiffe kreuzen. 


— — 


Gerichts zeitung. 

Graudenz. Durch die Polemik, die ein hieſiger 
Apotheker gegen den Daubitz'ſchen Kräuterlique ur 
führte, Tab ſich die hieſige Polizeianwaltſchaft veranlaßt, 
einige Flaſchen unterſuchen zu laſſen, und da ſtark wirkende 
Arzneiſtoffe in demſelben gefunden worden, kam der hieſige 
Depoſitar, Kaufmann F. A. Gäbel, wegen durch Verkauf 
des Liqueurs verübter Medizinalpolizei-Kontravention auf 
die Anklagebank. Geſtern fand der Termin ſtatt. Als 
Sachverſtändige fungirten Herr Sanitätsrath Dr. Moritz 
und Herr Apotheker Sambo, von denen erſterer in den 
Grundlagen ſeines Gutachtens die bekanntlich ſtark ab» 
führenden Wirkungen des Daubitz auf drei Zuchthäusler 
ſchilderte, beide aber darin einig waren, daß die Beſtand⸗ 
theile des Daubitz'ſchen Ligueurs denſelben als eine unter 
Umſtänden wohl heilſame, im verlängerten Gebrauch, oder 
unpaſſend angewendet, aber auch als eine höchſt ſchädliche 
„Arznei“ im Sinne des Strafgeſetzbuches erſcheinen laſſen. 
Auf dieſes Gutachten ſtützte ſich die Verurtheilung des 
Angeklagten zu zehn Thalern Geldbuße und Konfiskation 
des vorhandenen Vorraths. (G. G.) 


Vermiſchtes. 


„ Das Wunderkind, der Profeſſor Witte zu Halle 
der als 13jähriger Knabe zum Doktor promovirt wurde, 
feierte am 9. April das goldene Jubiläum feiner Pro- 
motion und wurde mit dem rothen Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife beglückt. 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. April. 

St. Johann. Getauft: Schiffscapitain Lübke 
Sohn John Carl. Schiffzimmergeſ. Janneck Sohn 
John Richard. j 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Carl Ephraim Köftner 
mit Igfr. Malwine Thereſe Rohr. Schneidermſtr. Jul. 
Ephraim Meffert mit Igfr. Laura Bertha Fink. 

Geſtorben: Seefahrer Schiller Sehn Bernhard Felix, 
3 M., Magenerweichung. Büchſenmachergeſ. Miſchke 
todtgeb. Sohn. Wittwe Florentine Marx geb. Schulz, 
64 J. 3 M., Schlagfluß. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaſſirer Schönbeck 
Sohn Otto Wilhelm Ernſt. Magiſtrats-Kaſſen⸗Aſſiſtent 
Johne Sohn Julius Robert Guſtav. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hauptmann u. Frhr. 
v. Teichmann Sohn Hans Auguſt Lieutenant Jacobi 
Sohn Friedrich Max Reinhard. Lieut. z. See l. Klaſſe 
Graf v. Monts Sohn Friedrich Wilhelm Victor Alexander. 
Sergeant Prill Tochter Martha Selma Ida. Matroſe 
Gabriel Sohn Auguſt Friedrich Max. 

Aufgeboten: Sergeant Eduard Bröske mit Igfr. 
Auguſte Hermine Krüger. Reſerviſt Joh. Gottft. Olters⸗ 
dorf mit Izfr. Charl. Louiſe Leweck. 

Geſtorben: Füſilier Joh. Bodky, 27 J. 9 M. 18 T., 
Typhus. Feld. Poſt Conducteur Buſch Sohn Friedrich 
Franz Otto, 10 M. 26 T., Lungenkatarrh. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Ludwig 
Sohn Auguſt Friedrich. Schloſſergeſ. Behrendt Tochter 
Emilie Margarethe. Sattlergeſ. Helden Sohn Felix Robert 


George Walter. 

Aufgeboten: Eigenthümer Job. Michael Friedrich 
Kaſchner mit Johanne Marie Emilie Willer in Neuendorf. 
Schutzmann Adolph Grindel mit Igfr. Anna Marie Kieth. 

St. Salvator. Getauft: Schuhmacher Bünſow 
Sohn Johann Carl Heinrich. Kornmeſſer Sommerfeld 
Tochter Marla Catharina. 

Geſtorben: Fuhrmann Geſchke Tochter Corinna Lueia, 

6 M., Krämpfe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


20112] 339,70 + 43 NNO. ftiſch, leicht bewölkt, 
210 80 339,59 ＋ 41 Weſtl. flau, hell u. wolkig. 
12 339,38 | 7, Ndeſtl. do. do. u. ſchön. 


—— —— . — 
Schiſſs-Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 20. April: 

Carnegie, Arrow, n. Hartlepool, mit Getreide. 
Geſegelt am 21. April: 

Dekker, Stad Genemuiden, n. Zwolle, m. Getreide. 
Nichts im Ankommen. ind: 


Courſe zu Danſig am 21. April. 


Brief Geld 
Har 3 Top een 4 Alte ae 
Hamburg fur FF 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 38 . 
do. F 
Staats⸗Anleihe 7 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Bank ot 
—— —— 0 U- 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 21. April. 
Weizen, 230 Laſt, 130pfd. fl. 372, 380, 390; 128 bis 
120 pfd. fl. 375; 128pfd. fl. 370; 128.29 pfd. blauſp. 
fl. 330, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 210; 125, 126pfd. fl. 222 pr. 


81%8ꝓpfd. 
Gerſte kl., 110pfd. fl. 183 pr. 73pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 21. April. 
Weizen 125—130pfd, bunt 58—63 Sgr. 

126 —134pfd.hellb. 6268 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120—127pfd. 35—37 Sgr. pr. 81 pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch. 41—44 Sgr. 

do. Futter- 38 — 40 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 29—32 Sgr. 
große 112 —120pfd. 31—35 Sgr. 
Hafer 70 —8opfd. 22—24 Sgr. 
Spiritus 135 Thlr. 

— — nennen 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 16. bis incl. 19. April. 

812 Laſt Weizen, 433 Laſt Roggen u. 15 Laſt Erbſen. 
Waſſerſt and 3 Fuß 6 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſt: aus 
Lieut. im ? Garde Regt. J. F. v. d. Kueſebel g. 

Potsdam. Gulsbeſ. v. Saraſin a. Berzenthal u. 

Cohn a. Stettin. 
Fans ade de Berlin: Magnuut und 
e Kaufl. Jajelski a. Cöln, Reich 

Held a. Berlin = Zarnat a. Bromberg- Delenen 
Engholm a. Holſtein. 
. Walter's Hotel: au 
Frhr. v. Buttler a. Poſen. Baron v. 95 lach 
a. Neuſtadt. Die Gutsbeſ. Schlubach a. SE dar 
Schlubach a. Roſchütten u. Tornier n. Gem. a. Pa Zunft: 
Dber-Infpector Corſepius a. Waldburg. Aſſteeurntg ih, 


Piſchte a. Berlin. Die Kaufl. Wilke u. Kuhn 4 Sun 


Wangell a. Berlin u. Kannenberg n. Fam. a 


Frau Kaufm. Becker a. Mewe und Frau Gutsbe 


Livonius a. Jacobsdorf. 


Hotel jum Kronprinzen: 


und 
Die Rittergutsbeſ. v. Laszewskl a. Rotbbef und 


Chomſe n. Gattin a. Orle. Die Rentier Wü elan. 
S. Chomſe a. Orle. 
Die Kaufl. Friedländer u. Köhler a. Berlin, un 
a. Pillau. 


Stadtrath Arndt a. d Scott 


Hotel drei Mohren: 


un 
Die Kaufl. Krauſe a. Hamburg, Böhmer a. Bre u 


ſchweig, Ohler a. Berlin, Ruchenwagen a. Stralſund g 
Heinemann a. Königsberg. Buchhändler Beh nn aut 


Bremen. Inſp. Radike a. Halle. Hotelier Gärtn 
Köln. Rittergutsbeſ. Pogo n. Gem. a. Oſche. 

Hotel de Thorn: etlll, 

Die Kaufl. Ehlert a. Bromberg, Scheer A. 5 Ole 


Menzel a. Oſterode u. Eggert a. Kögigsberg, gad 
Rentier Ludwig a. Marienburg u. Kramer a. Rude ble 
Kn v. Röhding a. Freiburg u. v. t un 
a. Glatz. 
stud. cam. Rodbertus a. Göttingen. 


Reg.⸗Aſſeſſor Hirſemenzel a. Breslau 


Deutſches Haus: 


u 
Die Kaufl. Bindemann a. Neuſtadt, Pelomel a 


Culm, Bremer a. Neuwied u. Hochzeit a. Rare und 
Die Captains Steffens u. Williams a, Stra 
denen Murawsti a. Neuenburg u. Reud ant Be 

a. Mewe. 


Eine Parthie Gamaſchenſticſ 


von echtem Pariſer Satin francais in den ne 10 
Farben, empfehle ich zur bevorſtehenden . 


Saiſon ganz beſonders und verbinde die Anzeige! 


der Schluß meines Geſchäfts ſchon am 28. d. 


erfolgt. 


Otto de le Rol. 


Zwei Knaben ordentlicher Eltern, die men 
haben die Feilenhaner - Profeffion zu erle a 


können fich melden Weidengaſſe Nr. 


Räucherlachs 


empfiehlt C. W. Bonk. Tobiasgaſſe No. 4 
Lange u. lurze Schmierleder Stief 


beſonders zur Jagd, Seefahrt und dendwirc y 
ſich eignend, habe ich, um bis zum 28. d. * 
träumen, im Preiſe abermals herabgeſetzt. 


Otto de le 0 
700 
ö (. 24 Sgr., 14 Fl. 1 
Apfelwein, e 7981 7 
6 rzügl., à Fl. 
Borsdorfer⸗ Jo ve 1699 
Aufträge gegen Baarſendung oder Aue 
Berlin. F. A. Wal 


Wichtige Nachricht für Ochononl, 
pi 
Nachſtehendes, uns zur Einſchaltung zugelene eh 
Schreiben dürfte den unumſtößlichſten Beweis lige 
wie ſehr das in den k. k. öfter. Stauten alla ud 
angewendete Korneuburger⸗Viehpulvae 
im Auslande feinem vollen Werthe nach gew l 
wird, und auch dort ſich in den größeren rafl 
Oekonomien eingebürgert hat. 
Sr. Wohlgeboren Herrn Franz Joh. Kwiids 
Apotheker zu Korneuburg. 940 
Durch Verwendung Sr. Excellenz des Herrn, 70 
Jägermeiſters von Bülow erhielt ich von Idreu, 91 
Pulver, welches vortreffliche Dien ſte geleiſteh 
Da jetzt mein Vorrath verbraucht, möchte 9 66 
erſuchen, mir von jenem Pulver für 10 Tbir. dee 
direct oder durch eine mir näber gelegene Agentur zu 
zu laſſen und den Betrag als Poſtvotſchuß en 


zu wollen. 
Hochachtungsvoll m f’ 
Kühren bei Preetz, Holſtein. W. Dierkt 6 
den 22. Juli 1863. Jaſpecie tft 


Niederlagen von dem KorneuburgerViehpulver nit‘ achter 
in Danzig bei Herrn Ed. Koeruer, Rab ,orh 
„ Enlm a. W. bei Herrn C. Auiriug / 
„ Lautenburg in der Anornefe. Apot 
„ Marienwerder beirn. R. Schweitzer 
„ Prauſt tei Herrn H. Th. Guſe. 


cet 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Dann. 


